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Angemerkt

Kultur der
Erinnerung

VonRalphW. Meyer

Tag der Deutschen Einheit. Ein
Grund zum Feiern. Für mich.

Für viele andere auch. Selbst wenn
nicht alle Blütenträume Eins-zu-
Eins in Erfüllung gegangen sind.
Aber wenn ich heute durch Meinin-
gen gehe und in Gedanken die
grauen Straßenzüge von 1989 an
mir vorbeiziehen lasse, wird mir be-
wusst, dass die Sache mit den „blü-
henden Landschaften“ in vielen Be-
reichen funktioniert hat.
Doch warum sind heute so viele
Menschen unzufrieden, auch wenn
sie nicht unmittelbar von Arbeitslo-
sigkeit oder gar Armut und Hoff-
nungslosigkeit betroffen sind? Die
Antwort auf diese Frage ist schwer
zu geben. Vielleicht ist aber ein
Grund, dass wir durch unseren
Wohlstand vergessen haben, woher
wir kommen. Sicher, viele konnten
in der DDR auch ein gutes Leben
führen. Andere wurden aber bespit-
zelt, drangsaliert, eingesperrt. Frei-
heit, bei Weitem nicht nur die Rei-
sefreiheit, war ein Fremdwort.
Mit der friedlichen Revolution vor
30 Jahren änderte sich alles. Der
Weg zur Einheit, der auch heute
noch weiter beschritten werden
muss, wurde geebnet. Daran sollte
am heutigen Feiertag erinnert wer-
den. Wer in Richtung Zukunft fah-
ren will, muss nach vorne schauen,
darf aber den Blick in den Rückspie-
gel nicht vergessen.
Möglichkeiten, in den Rückspiegel
zu schauen, gibt es in diesen Wo-
chen viele. Dazu zähle ich auch die
Stammtischgespräche, die die Offe-
ne Arbeit im September organisiert
hatte. Zu den Themenbereichen
Überwachungsstaat, Bildungschan-
cen, Versorgung/Gastronomie sowie
Politik und Wirtschaft kamen Zeit-
zeugen und Gäste locker ins Ge-
spräch. Organisator Frank Schnabel
konnte dabei sein Versprechen, dass
jeder die Möglichkeit haben wird,
zu Wort zu kommen, einhalten.
Ich war Gast der letzten Stamm-
tischrunde, die am Montagabend
im Schlupfwinkel stattfand. Die
Runde war bedingt durch parallele
Veranstaltungen kleiner als die vo-
rangegangenen. Der Qualität des
Austauschs von Erfahrungen zu den
Themen Treuhandanstalt, Unter-
nehmensgründungen und Arbeits-
bedingungen in den frühen 90er
Jahren tat dies keinen Abbruch. Es
war spannend, beispielsweise von
Alexander Resch und seiner Frau
Regina zu erfahren, wie sie lange
Jahre von der Treuhand traktiert
wurden und wie kompliziert es in
der Anfangszeit war, sich selbststän-
dig zu machen. Welche Leistungen
Ostdeutsche in dieser Zeit für die
Saat der blühenden Landschaften
erbracht haben, wird durch solche
Berichte eindrucksvoll deutlich.
Für mich ist klar: Wir sollten For-
men der Erinnerungskultur suchen
und finden, die auf lange Sicht auf
Interesse bei den Generationen sto-
ßen, die sowohl die DDR als auch
die Zeit danach nicht erlebt haben.
Die aber wissen sollten, welcher An-
strengungen es auf dem Weg in eine
demokratische Gesellschaft bedarf,
in der Freiheit – auch die des An-
dersdenkenden – ein hohes Gut ist.
Vielleicht können solche Stamm-
tischrunden ein Baustein dieser Er-
innerungskultur sein.

Achtung Blitzer !

Hier kontrolliert die Polizei

heute: Meiningen
morgen: Breitungen

Am Dienstag wurden 28 Bürger im Land-
kreis verkehrsrechtlich belangt.

Kirmes mit Fackelzug,
Musik und Tanz

Walldorf – In diesem Jahr ist wieder
der Sportverein 1921 Walldorf der
Ausrichter der Kirmes. Das Traditi-
onsfest wird am heutigen Donners-
tag, dem Tag der Deutschen Einheit,
nach den Fußballspielen der 2. und
1. Walldorfer Mannschaft sowie dem
Pokalspiel der Damen eröffnet. Los
geht es ab 19 Uhr mit dem Aufstellen
der Kirmestanne und dem Antrinken
der Kirmes mit Fassbier.

Am morgigen Freitag findet das
Kirmeswochenende dann seine Fort-
setzung mit dem traditionellen
Fackelumzug ab 19 Uhr. Der Umzug
startet am letzten Block der Melker-
ser Straße unter Aufsicht der Wall-
dorfer Feuerwehr. Ist der Zug dann
am Kressehof angekommen, schließt
sich das deftige Wellfleischessen an,
bevor um 21 Uhr die Gruppe „Bel-
conda“ den ersten Kirmestanzabend
eröffnet.

Auf eine kurze Nacht folgen für die
Kirmesgesellschaft am Samstagvor-

mittag bereits ab 8 Uhr die Kirmes-
ständchen im gesamten Dorf. Am
Abend spielen dann ab 20 Uhr „Ni-
cole and Friends“ zum zweiten Kir-
mestanz auf.

Der Sonntag beginnt mit dem
Frühschoppen ab 10 Uhr mit der
Meininger Blasmusik. Mittagessen
wird ab 12 Uhr aufgetischt. Es wer-
den Rouladen oder Gulasch, jeweils
mit Klößen serviert. Um gut gerüstet
zu sein für die Gäste, wird hier aller-
dings um Voranmeldung gebeten.
Ab 15 Uhr setzt sich der Umzug in
Gang, der am Kressehof beginnt und
auch wieder dort endet, der Kinder-
tanz schließt sich daran an. Und
wenn dieser zu Ende geht, lässt DJ
Schambel die Walldorfer Kirmes
2019 mit Musik aus der Konserve
ausklingen. Für Speisen und Geträn-
ke ist auch diesmal bestens gesorgt
und die Kirmesgesellschaft freut sich
darauf, viele Besucher im Kressehof
willkommen heißen zu können.

Ein Leben
zwischen zwei Welten

Anneliese Krauter hat eine
besondere Geschichte. Ihr
Vater arbeitet in Meinin-
gen, bevor ihre Eltern in
die USA immigrieren, wo
Anneliese 1935 geboren
wird. „Wir haben ganz
normal gelebt“, erzählt sie.
Bis ein Tag im Dezember
1941 alles verändert.

VonMarkus Kilian

Meiningen – Ihre Arme ruhen auf der
Stuhllehne, ihr Blick schweift durch
die Schülerschar um sie herum, ihre
Stimme ist klar und ruhig. Anneliese
„Lee“ Krauter kann sich noch bestens
an ihre Kindheit erinnern. Wort für
Wort entsteht eine Lebensgeschichte
zwischen Deutschland und den USA,
zwischen Krieg und Frieden, Ost und
West. Die 84-Jährige schildert ihre Er-
fahrungen am Dienstagvormittag
knapp zwei Dutzend Schülern der Re-
gelschule Am Kiliansberg, die im Rah-
men der Demokratie-Woche am
Workshop „My Family, My Nation,
My World“ unter der Leitung von Mi-
chael Luick-Trams teilnehmen.

„Ich bin hier, um euch zu erzählen,
was einer deutschen Familie passiert
ist“, eröffnet die Gastrednerin ihren
Vortrag. Anneliese Krauter (geborene
Wiegand) kommt 1935 als Kind deut-
scher Immigranten in New York zur
Welt. Ihr Vater Otto stammte aus Bet-
tenhausen und arbeitete in Meinin-
gen als Metzger. In den 20er Jahren
zog es ihn nach Hamburg. Dort lernte
er Annelieses Mutter Alma kennen.
„Die Zeit nach dem Ersten Weltkrieg
in Deutschland war schlecht“, erläu-
tert Krauter. Daher beschlossen ihre
Eltern, in die USA auszuwandern, wo
sie 1927 heirateten. „Sie wollten den
Amerikanischen Traum leben.“

Während Anneliese, Mutter Alma
und ihr vier Jahre älterer Bruder Fred-
die die amerikanische Staatsbürger-
schaft erhielten, verzögerte sich dies
bei ihrem Vater: Er habe viel gearbei-
tet und kaum Zeit dafür gehabt, erin-
nert sich der Gast. „Wir sind eine
deutsch-amerikanische Familie ge-
worden.“ In
ihrem Umfeld
im New Yorker
Stadtteil Brook-
lyn besuchten
die Wiegands
auch deutsche
Vereine wie den Chor oder den Turn-
verein. „Wir haben ganz normal ge-
lebt“, blickt Krauter zurück. Bis am 7.
Dezember 1941 die japanische Luft-
waffe den Hawaiischen Hafen Pearl
Harbour angriff, woraufhin die USA
in den Zweiten Weltkrieg eintrat.

Für die deutsche Familie in Amerika
änderte sich ihr Leben schlagartig:
„Fast über Nacht ist in den USA Nazi-
Hysterie ausgebrochen“, beschreibt
Krauter die veränderte Situation. „Die

Kinder, mit denen wir spielten, riefen
uns plötzlich ‚Nazis‘. Das war meine
erste Erfahrung mit Diskriminierung.
Außerdem wurden die Scheiben unse-
rer Metzgerei eingeschlagen.“ Das
Problem: Ihr Vater hatte noch immer
keine US-Bürgerschaft erhalten.

„Damals gab es zwar noch nicht die
digitale Technik wie heute“, ergänzt
Kursleiter Michael Luick-Trams,
„doch trotzdem hatte das FBI eine
Liste aller Deutschen im Land.“ Im
Juni 1942, sechs Monate nach dem
Angriff auf Pearl Harbour, holten zwei
Männer des amerikanischen Ermitt-

lungsbüros den
Vater in der
Metzgerei ab. An-
neliese Krauter
hat den Tag noch
genau in Erinne-
rung: „,Wir brin-

gen ihn heute Abend zurück’, sagten
sie. Aber er kam nicht wieder.“

Otto Wiegand wurde stattdessen in
ein Internierungslager in Bismarck im
US-Bundestaat North Dakota ge-
bracht, die Familie von einer Nacht
auf die andere auseinandergerissen.
In amerikanischen Internierungsla-
gern wurden zur Zeit des Zweiten
Weltkrieges Bevölkerungsgruppen
verfeindeter Länder wie Deutschland
und Japan eingeschlossen. Gewalt er-

fuhren die Insassen dort nicht.
Anneliese, Bruder Freddie und Mut-

ter Alma setzte die Trennung von
ihrem Vater und Ehemann zu.
Schließlich ermöglichte ihnen ein be-
freundeter Rechtsanwalt, dass die ge-
samte Familie in ein Internierungsla-
ger im texanischen Crystal City ge-
langte. „Wir packten ein paar Koffer,
machten die Tür zu und waren weg“,
schildert Anneliese Krauter.

Die Eisenbahn brachte die Drei von
New York in ihre neue Heimat im Sü-
den, wo die Familie vereint in einer
kleinen Baracke neben vielen wei-
teren Internierten lebte. „Wir wurden
eingesperrt, uns wurde alles genom-
men.“ Dabei betont sie den Unter-
schied zum Konzentrationslager:
„Uns ging es dort nicht schlecht. Die
Atmosphäre war friedlich und
freundlich – auch zum amerikani-
schen Personal.“

Das Internierungslager glich einer
kleineren Stadt: „Wir hatten eine
deutsche und englische Schule, eine
Klinik und eine Kantine, wo mein Va-
ter arbeitete.“ Sogar ein Pool sorgte
bei den tropischen Temperaturen in
Texas für Abkühlung . „Wir haben
versucht, es uns dort so schön wie
möglich zu machen.“ Daher wurden
unter anderem die Wände bunt ge-
strichen und Blumenfelder gepflanzt.

Eine lagerinterne Zeitung informierte
die Gruppe zudem über dort anste-
hende Veranstaltungen und Krank-
heiten von Insassen.

Doch alles Leben war von einem
dichten, bewachten Zaun umringt.
„Wir warteten hier den Krieg ab.“ Der
amerikanische Lebenstraum hatte
sich zerschlagen, in der Familie
wuchs der Wunsch, wieder in
Deutschland zu leben. Und der erfüll-
te sich im Februar 1944.

Im Austausch mit Europäern, die in

die USA immigrieren wollten, reisten
die Wiegands per Schiff in die portu-
giesische Hauptstadt Lissabon. Von
dort aus gelangten sie wenige Wo-
chen später mit dem Zug über Biarritz
in Südfrankreich nach Saarbrücken.
„Die deutsche Wehrmacht hat uns
festlich empfangen“, schildert Anne-
liese. „Wir wurden mit offenen Ar-
men willkommen geheißen.“ Nach
knapp 20 Jahren in den USA erreich-
ten ihre Eltern schließlich die alte
Heimat ihres Vaters, Bettenhausen,
bevor sie wenig später eine Zuzugsge-
nehmigung nach Meiningen erhiel-
ten. „Dort haben wir eine Wohnung
Am Weidig bekommen. Es war nicht
Frieden, aber es war Ruhe“, erinnert
sich Anneliese. Aufgrund ihrer guten
Englisch-Kenntnisse arbeiteten so-
wohl Vater Otto als auch Bruder Fred-
die kurz nach Kriegsende als Dolmet-
scher für die in Deutschland statio-
nierten amerikanischen Soldaten. Zu
den Offizieren entwickelte die Fami-
lie bald ein freundschaftliches Ver-
hältnis.

Als im Juli 1945 Thüringen an die
Russen übergeben werden sollte, wa-
ren die Wiegands jedoch urplötzlich
eines Nachts wieder auf der Flucht.
„Die Amerikaner wollten uns hier
nicht zurücklassen.“ Versteckt auf ei-
nem Militärfahrzeug fuhren die Vier
mit den alliierten Besatzungskräften
nach Würzburg und erreichten sechs
Wochen später Attenkirchen in Ober-
bayern. Die Ausreise war geschafft.
Aber lange blieb Anneliese hier nicht.

Über ihren Bruder lernte die damals
16-Jährige im März 1952 ihren zu-
künftigen Ehemann Joe Krauter ken-
nen, der bei der amerikanischen Luft-
waffe angestellt war. Nur ein Jahr spä-
ter ging es daher wieder zurück: An-
neliese und ihre Familie wagten er-
neut den Schritt in die USA, knapp 30
Jahre, nachdem sie das erste Mal im-
migriert waren.

Seitdem lebt die Deutsch-Amerika-
nerin dort und hat mit ihrem 2015
verstorbenen Mann vier Söhne. Über
ihr Schicksal hat sie ein Buch verfasst.
„From the Heart’s Closet“ beginnt sie
mit den Worten: „Ich bin eine Frau
zweier Welten und dieser Umstand
hat alle Ereignisse meines Lebens ein-
gefärbt.“

Anneliese Krauter hat deutsche Eltern und kam1935 in NewYork zurWelt. Nach-
dem die USA in den Zweiten Weltkrieg eingetreten ist, lebte sie gemeinsammit
ihrer Familie im Internierungslager in Texas. Foto: Markus Kilian
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Am Feiertag
ist einiges los
in der Region

Meiningen – Wer den heutigen Feier-
tag oder den morgigen Brückentag
nicht zu Hause verbringen möchte,
der findet auch in der näheren Umge-
bung eine große Auswahl an ganz ver-
schiedenen Aktivitäten und Veran-
staltungen. In der Region ist einiges
los! Hier ein kurzer Überblick:
Fest der Einheit inMeiningen:or-

ganisiert vom Bündnis für Demokra-
tie und Toleranz, ab 14 Uhr auf dem
Marktplatz mit Familiencafé für alle,
Hüpfburg und Schminkecke für Kin-
der, um 15 Uhr Auftritt der Kinder-
tanzgruppe Music-College, um 16
Uhr Magier Jan Mago und um 18
Vize-Udo und die Panikkomplizen
18.Weideabtrieb inOberkatz:Be-

ginn des Festes (zu Themen wie Scha-
fe und Ziegen sowie 30 Jahre Grenz-
öffnung) um 10 Uhr am Katzbach-
haus, 14 Uhr Abtrieb der Rinderherde
von der Hohen Löhr (Schäferweg) ins
Tal, ein Umzug schließt sich an
29. Meininger Citylauf: einer der

schönsten Stadtläufe, organisiert vom
PSV Meiningen 90, Beginn 10 Uhr am
Marktplatz; der Hauptlauf führt über
zehn Kilometer, der Jedermannlauf
über fünf Kilometer, Schülerläufe
über einen, drei oder fünf Kilometer
Treffen am Denkmal Geschlosse-

nes Band bei Oberweid: Oberweider
und Simmershäuser treffen sich 14
Uhr an der Landesgrenze Thüringen-
Hessen zum Gedenken, im Anschluss
laden die Oberweider zu Freunden, in
die Gaststätten oder zur Aussichts-
plattform Noahs Segel ein
Friedenswanderung auf der

HohenGeba:mit Karl-Heinz Wagner,
Start 10 Uhr am Bergstübchen Hohe
Geba; danach gibt es dort Bratwurst,
Brätel, Festessen, Kaffee und Kuchen.
Besuch im Skulpturenpark auf

der Schanz: 13 bis 16 Uhr bei Akti-
onskünstler Jimmy Fell zwischen Eu-
ßenhausen und Henneberg, Fell baut
eine kleine Sitzmauer, Interessierte
sind eingeladen, sich hinzuzugesellen
Radeltour im Werratal: Babette

Winter, SPD-Landtagskandidatin,
lädt morgen (Start 9.30 Uhr, Markt)
Interessenten zu einer Radeltour über
Walldorf nach Breitungen ein, beglei-
tet etappenweise von den Wahlkreis-
kandidaten Janine Merz und Frank
Ullrich; schon heute, 19 Uhr, offener
Stammtisch im Meininger Schlupf-
winkel zur Politik in Thüringen
Dreiländerwanderung bei Birx:

10 Uhr Start für Thüringer, Bayern
und Hessen mit dem Abenteurer Ma-
rio Goldstein zur grenzübergreifen-
den Wanderung am Grünen Band;
besichtigt werden eindrucksvolle Bio-
tope, Relikte der früheren Grenze und
das Schwarze Moor; lange Tour 10
Uhr in Seiferts, Parkplatz Birxgraben;
kurze Tour 11.30 Uhr Entdeckerpfad
Hohe Rhön in Birx; 12.30 Uhr Wan-
derung zum Schwarzen Moor, Aus-
klang 15.30 Uhr Spiegelshof Melperts
Kirmes inHelmershausen:Veran-

stalter ist der Traditionsverein Hel-
mershausen, Start der Kirmes heute
um 14.30 Uhr beim Kindertanz mit
Enrico Weider im Saal des Kulturhau-
ses mit Kaffee und Kuchen; 18 Uhr
Fackelumzug; Freitag ab 14 Uhr Se-
niorenkermes mit Enrico Weider bei
Kaffee und Kuchen, um 19 Uhr Ker-
mesgottesdienst im „Dom der Rhön“,
Kermestanz mit „Ohne Filter“ und
Kermespredigt ab 20 Uhr. anyTelekom: LTE-Ausbau

im Landkreis geht voran
Meiningen – Die Mobilfunk-Versor-
gung im Landkreis Schmalkalden-
Meiningen hat sich verbessert. Die
Telekom erweiterte dafür seit Juni
drei Standorte mit LTE-Empfang.
Durch den Ausbau steigt die Mobil-
funk-Abdeckung im Landkreis in der
Fläche und bei der Kapazität. Auch
der Empfang in den Gebäuden ver-
bessert sich. Die Standorte stehen in
folgenden Kommunen: Breitungen,
Floh-Seligenthal und Schmalkalden.

Die Telekom betreibt im Landkreis
jetzt 63 Standorte. Und der Ausbau
geht weiter. Bis 2022 sollen weitere
sieben Standorte hinzukommen. Zu-
sätzlich sind an elf Standorten Erwei-
terungen mit LTE geplant. Hierbei ist
die Telekom auf die Zusammenarbeit
der Kommunen angewiesen, um
notwendige Flächen für die Standor-
te anmieten zu können. Wer eine Flä-
che für einen Dach- oder Mast-
Standort anbieten möchte, kann sich
an die Telekom-Tochter Deutsche

Funkturm (www.dfmg.de) wenden.
Sie mietet geeignete Flächen an. Der
LTE-Ausbau ist auch deshalb wichtig,
weil alle Standorte im zukünftigen
5G-Netz genutzt werden.

Auch abseits des Regelausbaus
möchte die Telekom Funklöcher
schließen. Kommunen, die auf
ihrem Gebiet ein LTE-Funkloch ha-
ben, können sich an der Telekom Ak-
tion „Wir jagen Funklöcher“ beteili-
gen. Dafür wird unter anderem ein
Beschluss des Gemeinderats benö-
tigt. Weitere Informationen zu den
Voraussetzungen und das Teilnah-
meformular für Kommunen gibt es
unter der Internetadresse
www.telekom.com/wirjagenfunkloe
cher. Die Bewerbungsfrist läuft bis
zum 30. November 2019.

Wer mehr über die Verfügbarkeit
von LTE an seinem Wohnort erfah-
ren will, kann sich beispielsweise un-
ter www.telekom.de/netzausbau in-
formieren.

ANZEIGE


